
 

 

„Wie beschenkt man Kinder?“ oder  

„Die Kunst herauszufinden, was Kinder wirklich brauchen!“ 

 

Weihnachten ohne Geschenke wäre für Kinder nur halb so schön. Aber das Thema 
„Schenken“ hat es in sich: Was ist überhaupt ein gutes Geschenk? Wie viele 
Geschenke braucht ein Kind? Und wer bringt eigentlich die Geschenke? 

Ein gutes Geschenk… 

Geschenke sollen Freude machen und überraschen. Das gelingt, wenn man sich in 
den Beschenkten hineinversetzt. Dabei sollten Eltern nicht von sich selbst ausgehen 
und dem Kind etwas schenken, was sie selbst als Kind gerne gehabt hätten.  

Welches Geschenk macht dem Kind wirklich Spaß? Um diese Frage zu beantworten, 
ist Zuhören und Beobachten sinnvoll. Dabei ist es nicht wichtig, den kompletten 
Wunschzettel „abzuarbeiten“. Eltern sollten ein Gefühl dafür entwickeln, was sich das 
Kind wirklich wünscht oder einfach nur meint, haben zu müssen.  

 

Und dann bleibt die Frage „Was braucht ein Kind wirklich?“ 

Für eine gesunde Entwicklung  brauchen Kinder mehr als nur Nahrung und ein Dach 
über dem Kopf. Der Wunsch nach Nähe  zu vertrauten Personen und  das Bedürfnis 
nach Sicherheit  und Schutz gehören ebenso dazu  wie der Drang, Neues zu erleben 
und die Welt zu erkunden. 

1. Das Bedürfnis nach beständigen liebevollen Beziehungen 

Damit Kinder Vertrauen und Mitgefühl entwickeln können, benötigen sie eine 
einfühlsame und fürsorgliche Betreuung. Jedes Kind braucht mindestens eine 
erwachsene Person,  zu der es gehört und die das Kind so annimmt, wie es 
ist. Die liebevolle Zuwendung der Eltern fördert Warmherzigkeit und 
Wohlbehagen. Sichere und einfühlsame Beziehungen ermöglichen dem Kind, 
seine eigenen Gefühle in Worte zu fassen und eigenständige Beziehungen zu 
Gleichaltrigen und zu Erwachsenen aufzunehmen. Der Austausch von 
Gefühlen bildet nicht nur die Grundlage für die meisten intellektuellen 
Fähigkeiten des Kindes, sondern auch für Kreativität und die Fähigkeit zu 
abstraktem Denken. Auch das moralische Gefühl bildet sich vor dem 
Hintergrund früher emotionaler Erfahrungen. 



 
2. Das Bedürfnis nach körperlicher Unversehrtheit und Sicherheit 

Kinder brauchen eine gesunde Ernährung und angemessene 
Gesundheitsfürsorge. Dazu gehören ausreichend Ruhe, aber auch 
Bewegung, medizinische Vorsorge und die fachgerechte Behandlung 
auftretender Krankheiten. Gewalt als Erziehungsmittel in jeder Form ist tabu. 
Körperliche Bestrafungen, seelische Verletzungen und andere entwürdigende 
Behandlungen gerade durch die Personen, die dem Kind nahe stehen, sind 
mit nachhaltigen Schäden für den Körper und für die Seele des Kindes 
verbunden.  

3. Das Bedürfnis nach individuellen Erfahrungen 

Jedes Kind ist einzigartig und will mit seinen Eigenarten werden. Kinder 
kommen nicht nur mit unterschiedlichem Aussehen und anderen körperlichen 
Unterschieden zur Welt. Auch angeborene Temperamentseigenschaften 
unterscheiden sich stark.  
Kinder wollen in ihren individuellen Gefühlen bestätigt werden. Sie wollen, 
dass ihre Talente und Fertigkeiten gefördert werden. Aber auch wenn Talente 
und Begabungen nicht erkannt werden, kann dies beim Kind zu 
Entwicklungsbeeinträchtigungen führen. Je besser es gelingt, den Kindern 
diejenigen Erfahrungen zu vermitteln, die ihren besonderen Eigenschaften 
entgegenkommen, desto größer ist die Chance, dass sie zu körperlich, 
seelisch und geistig gesunden Menschen heranwachsen.  
 

4. Das Bedürfnis nach entwicklungsgerechten Erfahrungen 

Kinder müssen eine Reihe von Entwicklungsstufen bewältigen. Auf jeder 
dieser Stufen erwerben sie Grundbausteine der Intelligenz, Moral, seelischen 
Gesundheit und geistigen Leistungsfähigkeit. In einer bestimmten Phase 
lernen sie zum Beispiel, Anteil nehmende und einfühlsame Beziehungen zu 
anderen Menschen zu knüpfen, während sie sich in einem anderen Stadium 
darin üben, soziale Hinweise zu verstehen, und in einem dritten Stadium zum 
kreativen und logischen Denken vordringen.   
Auf jeder Stufe der Entwicklung sind altersgerechte Erfahrungen notwendig. 
Kinder meistern diese Entwicklungsaufgaben in sehr unterschiedlichem 
Tempo. Der Versuch, das Kind anzutreiben, kann die Entwicklung insgesamt 
hemmen. Wenn Kinder zu früh in erwachsene Verantwortlichkeiten gedrängt 
werden, können sie nachhaltigen Schaden nehmen.  
Auch übermäßige Behütung und Verwöhnung kann Kindern Schaden 
zufügen. Stolpersteine müssen von ihnen in beschützten 
Rahmenbedingungen selbständig überwunden werden. Wenn wohlmeinende 
Erwachsene diese immer wieder aus dem Weg räumen, unterschätzen sie die 
Fähigkeit der Kinder, sie selbst überwinden zu können. Dies führt zu 
Demütigung und Selbstunterschätzung beim Kind.  
 
 
 



5. Das Bedürfnis nach Grenzen und Strukturen 

Damit Kinder sich Freiräume erobern können, brauchen sie sinnvolle 
Begrenzungen und Regeln. Wohlwollende erzieherische Grenzsetzung fördert 
beim Kind die Entwicklung innerer Strukturen. Grenzen müssen auf 
Zuwendung und Fürsorge, nicht auf Angst und Strafe aufbauen.  
Schläge und andere Formen von Gewalt oder Erniedrigung sind als Formen 
der Grenzsetzung gesetzlich verboten. 
Die liebevolle Grenzsetzung bietet nach außen hin Schutz und Geborgenheit, 
weil das Kind Halt und Sicherung erlebt.   
Die Grenze bietet auch Hindernis und Widerstand und kann zur 
Herausforderung werden. Mit liebevollen Bezugspersonen wird um die 
Grenzen gerungen. Argumentieren und Durchsetzen werden geübt. Schritt für 
Schritt gelingt es dem Kind, sich gegenüber den Eltern Spielräume und 
Grenzverschiebungen zu erarbeiten. Der durch Grenzen abgesteckte 
Erfahrungsraum wird überblickbar, bietet Anregung und lässt der Neugier 
gefahrlos freien Lauf. 
 

6. Das Bedürfnis nach unterstützenden und stabilen Gemeinschaften 

Mit zunehmendem Alter gewinnt die Gruppe der Gleichaltrigen immer mehr 
Bedeutung für die Persönlichkeitsentwicklung der Kinder. Freundschaften sind 
eine wichtige Basis für das soziale Lernen. Soziale Kontakte, Einladungen zu 
anderen Kindern, Übernachtungen außerhalb des Elternhauses stellen 
wichtige Voraussetzungen für die Entwicklung sozialer Fertigkeiten dar. Kinder 
und Jugendliche lernen, sich selbst besser einzuschätzen und zu behaupten, 
Kompromisse einzugehen, auf andere Rücksicht zu nehmen und Freundschaft 
und Partnerschaft zu leben. Dies alles trägt zur Entwicklung sozialer 
Verantwortlichkeit bei, die wiederum die Voraussetzung für eigene spätere 
Elternschaft darstellt.    
 
Abschließend lässt sich also sagen, dass Zeit und Zuwendung das schönste 
Geschenk für Kinder ist! 
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